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CAMPUS: KONTAKT

AntjeWalther:
✆ 0461-8081107, E-Mail: wal@shz.de

FLENSBURG „Am reizvollsten war und
ist für mich die Aufgabe, hier an der Eu-

ropa-UniversitätFlensburg
dasneueStudienfachFran-
zösisch aufbauen und ge-
meinsam mit engagierten
Kollegen gestalten zu kön-
nen“, gibt Margot Brink als
Begründung dafür, warum

sie sich für Flensburg beworben hat. Das
sei eine einmalige Chance, sagt die 49-
Jährige, die seit dem1. April 2016Profes-
sorin für Französische Literatur- und
Kulturwissenschaft im europäischen
KontextanderEUFist.Zugleichhofft sie,
dass sichmit demStart desLehramtsstu-
diengangs imWintersemester auch viele
Studierende fürdasFachFranzösischbe-
geistern können. Französisch, so betont
Brink, sei für Europa und für viele andere
frankophone Länder der Welt von im-
menser Bedeutung. An der EUF gefalle
ihr außerdem die ungemeine Innovati-
onsfreude.
Margot Brink fällt es auch leicht, die Vor-
teile des Campus Flensburg zu benen-
nen:„Wirarbeitenwohlaufdemgrünsten
CampusDeutschlands.WenndieMöwen
vor den Fenster der schönen Bibliothek
und der gut ausgestatten Seminarräume
vorbeiziehen, weiß man, dass das Meer
nahunddiesaufalleFälleder richtigeOrt
zum Denken ist.“ Allerdings werde der
Campus wegen des wiederum erfreuli-
chen Wachstums der Uni inzwischen zu
klein. Bis die neuen Gebäude (ent)ste-
hen, sei Geduld gefragt. Tätigkeiten als
freie Journalistin, Vertretungslehrkraft
unddieMitgestaltungeinesFamilienzen-
trums empfindet sie nicht als ihr „erstes
Leben, sondern ebenso wie meine Fami-
lie als Teil des Ganzen.“
Akademischen Erfolg bemisst Brink „vor
allemandemGraddesInteressesoder im
besten Fall sogar der Begeisterung, den
ich bei anderen für wichtige Themen er-
zeugenkann“.Zudemfreuesiesich,„dass
ichtrotzeinesnichtstromlinienförmigen
LebenslaufsundtrotzmeinervierKinder
als Professorin arbeiten kann.“ Die EUF
setzedamit aucheinwichtiges gleichstel-
lungspolitisches Signal. Als enttäu-
schend, ja, als Skandal bezeichnet die
Professorin die institutionellenRahmen-
bedingungen für Nachwuchswissen-
schaftler in Deutschland: „Es gibt zu we-
nig unbefristete Mittelbaustellen, und
Habilitierte werden gezwungen, um-
sonst zu lehren, sonst verlieren sie ihre
Anbindung an die Universität und ihren
Titel als Privatdozentin.“ Und privat?
magBrink „Strandspaziergängebei schö-
nemWetter und Lesen bei einem heißen
Tee, wenn der Flensburger Himmel mal
dicht macht.“ sh:z

MargotBrink(49) istseiteinemJahrFran-
zösisch-Professorin an der Europa-Uni

REC-Z spielt
am Freitag im Phono
Deutscher Rap mit Köpfchen und au-
thentischer Message, einem Quäntchen
Ironie und nicht zuletzt einem Augen-
zwinkern – dafür steht REC-Zmit seiner
Musik. Neben unzähligen gespielten
Jams, auf denen er bereits seit über zehn
Jahrenunterwegs ist, brachte ermit „Ko-
libri“ 2013 in Zusammenarbeit mit dem
Hannoveraner Label „intono records“
(Rough Trade) sein Debüt-Album auf
den Markt. Das zweite Album des Han-
noveraners schafft den Spagat zwischen
mitreißenden, treibenden Songs und
tiefgründigen, gefühlvollen Stücken. Ly-
risch bedient REC-Z sich in seinem um-
fangreichen Repertoire an Metaphorik
undüberzeugtmit thematischerVielfalt.
DasKonzert findet statt imPhonoFlens-
burg am kommenden Freitag um 19.30
Uhr, Einlass ab 18.30 Uhr. Karten gibt es
für 12 Euro plus Gebühren auf www.cle-
shows.com und www.stagelink.com.

CampusCampus

Auf dem Flensburger Campus wächst das grenzüberschreitende Studium weiter, während Dänemark eher auf Zentralisierung setzt

FLENSBURG Die deutsch-dänischen
Studiengänge gelten als Beleg für ein
funktionierendes Miteinander über die
Grenze hinweg. Um sich dem interna-
tionalen Studienkalender anzupassen,
ändert die Europa-Universität (EUF)
sogar gerade den Semester-Rhythmus:
AbHerbstgeltenaufdemCampusSand-
berg und im Management-Institut am
Munketoft generell die internationalen
ZeitenmitSemesterstart imSeptember.
Dochkurzvordem25.Geburtstagder

grenzüberschreitenden deutsch-däni-
schen Studiengänge zwischen dem
Flensburger Campus und Sonderburg
knirscht die Zusammenarbeit auf däni-
scher Seite. Bis 2018 soll auf dem Cam-
pus Sonderburg der Studiengang Euro-
pean Studies eingestellt werden. Ener-
gie- und Umweltmanagement sowie

Kultur- und Sprachmittler würden
nördlich der Grenze gar nicht mehr an-
geboten, kritisierte der Sonderburger
Professor Martin Klatt vor wenigen Ta-
gen in den Zeitungen der Minderheit.
Die dänische Regierung scheint in der
Hochschulpolitik weiter zentralisieren
zu wollen.
Ganz anders die deutsche Seite: An

der Europa-Uni ist überhaupt nicht ge-
plant, einen dieser Studiengänge einzu-
stellen. Die Management-Studiengänge
feiern imOktober 25-jähriges Jubiläum,
die European Studies haben gerade
zehnten Geburtstag gefeiert. Alle diese
Studiengänge seien bei deutschen und
internationalen Studieninteressierten
weiter stark nachgefragt, berichtet Uni-
Sprecherin Kathrin Fischer, die auf
mehr als 1000Flensburger Studenten in

den drei grenzüberschreitenden Studi-
engänge verweist (vgl. Kasten).
Und auch ohne European Studies in

Sonderburg: „Unser Master-Studien-
gang European Studies läuft weiter, und
die derzeit darin eingeschriebenen Stu-
dierenden können auch einen deutsch-
dänischen Doppelabschluss erwerben“,

sagt Fischer. Der Studiengang suche im
Gegenteil einen neuen internationalen
Kooperationspartner. Ob dieser in
Odense, anderswo inDänemarkoder ei-
nemanderenLandseinwird, stehenoch
nicht fest, aber es gebe mehrere attrak-
tive Optionen, die derzeit geprüft wer-
den.
Die Uni verweist zudem auf ihr jüngs-

tes Wachstum: Seit vergangenen Okto-
ber verfüge die Europa-Uni mit dem
StudiengangEuropeanCultures andSo-
ciety über ein eigenständiges, attrakti-

.. ........................................................

. .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Die Kooperation
zwischen Europa-Uni
und SDU wird auf
der Forschungsebene
ausgeweitet.“

Monika Eigmüller
Uni-Vize-Präsidentin Internationales

ves europawissenschaftliches Angebot
im Bachelor-Bereich.
„DieKooperationmitderSDUist sehr

stabil, sie erfährt nur aufgrund der Um-
strukturierungen an der SDU eine Ver-
änderung, da dort der Masterstudien-
gang European Studies eingestellt
wird“, äußert sich die fürs Internationa-
le zuständige Vize-Präsidentin Monika
Eigmüller entspannt. Die sehr enge und
seit 25 Jahren überaus erfolgreiche Ko-
operation mit dem Internationalen In-
stitut für Management und ökonomi-
sche Bildungwerde unverändert fortge-
führt. Eigmüller kündigt weiter an: „Die
Kooperation zwischen Europa-Uni und
SDUwird auf der Forschungsebene aus-
geweitet.“ Geplant sei ein interdiszipli-
näres europawissenschaftliches Gradu-
iertenkolleg in Flensburg und Odense.
Weitere Forschungskooperationen
würden derzeit ausgelotet. Schon heute
zählt die Uni bereits 95 Hochschulpart-
ner in der ganzen Welt – Tendenz stei-
gend.
Bei allemnicht zu vergessen: Auchdie

Hochschule Flensburg und das Mads-
Clausen-Institut im Alsion planen gera-
de eine gemeinsame grenzüberschrei-
tende Ingenieursausbildung.

Carlo Jolly
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DEUTSCH-DÄNISCHE STUDIENGÄNGE AN DER EUROPA-UNIVERSITÄT

BA International Management (604, da-
von 320 spanischer und 284 deutsch/dä-
nischer Sprachzweig)
MA International Management Studies
(290)
MA European Studies (135)
Alle drei Studiengänge sind grenzüber-
schreitendund inKooperationmitderSyd-

dansk Universitet, Standort Sønderborg.
Entstanden ist die Kooperation imWinter-
semester 1992/93 aus einem von der EU
geförderten Interreg-Programm mit 68
Studierenden. Von Jahr zu Jahr ist die Ge-
samtzahl der Studenten der drei Studien-
gänge kontinuierlich gestiegen, über 671
im Jahr 2005 bis 1046 imWS 2015/16.

FLENSBURG 24 Schüler der Ecke-
ner-Schule probierten sich eine
Woche langmit denThemenAudio,
Animation und Editorial Design
aus.MitErfolg:Einigederkünftigen
gestaltungstechnischen Assisten-
ten denken über ein Studium nach.
Entstanden sind ein Magazin über
denRegenwald, einMusikvideo, ein
Comedy-Clip. Geräusche sorgen
für eine gruselige Atmosphäre. Die
Werke der Schüler begeisterte Mit-
schüler, Lehrer und die Dozenten
derMedieninformatik anderHoch-
schule Flensburg. „Das sind tolle
Ergebnisse, die in den Workshops
produziert wurden“, sagt Uwe Zim-
mermann, der die Kooperation or-
ganisiert hatte. „Wir wollen zeigen,
wiewir anderHochschule arbeiten,
waswirhiermachen“, sagtZimmer-
mann. Und natürlich wolle man
auch fürs Studium begeistern. sh:zG
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FLENSBURG Seit Beginn der
siebziger Jahre werden Exa-
mensnoten an deutschen
Hochschulen immer besser.
Zu diesem Schluss kommen
Gerd Grözinger, Professor für
Sozial- und Bildungsökono-
mik an der Europa-Universi-
tät, und Volker Müller-Bene-
dict, Professor
für Forschungs-
methoden und
Statistik an der
Europa-Uni. In
einem dreijähri-
gen Forschungs-
projekt haben
sie die langfristi-
gen Verläufe der Examensno-
ten für zentrale Fächer und
vieleHochschulenuntersucht.
Die Ergebnisse haben sie im
Buch „Noten anDeutschlands
Hochschulen. Analysen zur
Vergleichbarkeit von Exa-
mensnoten 1960 bis 2013“
veröffentlicht. Es ist im Sprin-
ger VS-Verlag erschienen.
„WirhabeninsiebenUniver-

sitätsarchiven aus 138000

Prüfungsakten rund 700000
Examensnotenzwischen1960
und 1996 erhoben“, berichtet
Müller-Benedict. Mit Daten
des statistischen Landesamts
Kiel wurden diese Daten ab
1996 bis 2013 fortgesetzt und
auf sämtliche deutschen
Hochschulen erweitert.

Die bisher
umfassendste
Untersuchung
deutscher Exa-
mensnoten be-
stätigt einen
Trend, den der
deutsche Wis-
senschaftsrat

bereits2012monierthat. „Seit
den 70er Jahren gibt es an
deutschen Universitäten ei-
nen Trend zur Noteninflati-
on“, sagt Grözinger. „Am
meisten verbessern sich die
Noten inDeutsch für Lehramt
um mehr als eine ganze Note
im Durchschnitt, in Biologie
am geringsten um immerhin
noch 0,6.“
DerTrendzurNotenverbes-

Uni Flensburg legt bisher umfassendste Untersuchung deutscher Examensergebnisse vor

serung verläuft in Zyklen. Die-
se Zyklen sind für viele Fächer
andieArbeitsmarktaussichten
oder die Studierendenzahlen
gekoppelt. „Bei schlechten Ar-
beitsmarktaussichten werden
schlechtere Notenvergeben,
das heißt die ‚Guten‘ werden
stärker selektiert. In Zeiten
starken Studienandrangs wer-
den ebenfalls schlechtere No-
ten vergeben. Weil jedoch in
den Zeiten der Verbesserung
der Noten – gute Arbeits-
marktlage oder weniger Stu-
dierende – die Höhe der Ver-
besserung immer größer aus-
fällt als in der Verschlechte-
rungsphase, ergibt sich der
Trend zur ständigen Noten-
verbesserung“, erklärtMüller-
Benedict.
Die Forscher betonen, dass

es erhebliche Unterschiede
zwischen denFächern gibt. So
erhalten die meisten Juristen
imDurchschnitt eine4,0,wäh-
rend 60Prozent der Psycholo-
gie- und der Biologie-Studie-
renden eine 1 vor den Komm-

astellen ihrer Abschlussnote
bekamen.
Zwischen Universitäten be-

stehen unterschiedliche Prü-
fungskulturen. Das bedeutet,
Studienwillige können durch
die Wahl der besser benoten-
den Uni ihre erwartete Ab-
schlussnote steigern, ohnedas
Studiumangefangenzuhaben.
„Durch die Inflation führen
sich Noten irgendwann selbst
ad absurdum, dennLeistungs-
differenzierung ist irgend-
wann nicht mehr möglich.
UndwennNotenaufgrundun-
terschiedlicher Kulturen nicht
vergleichbar sind, führt das zu
Ungerechtigkeit. Unsere Er-
gebnisse stellen daher die Ge-
rechtigkeit von Noten in Fra-
ge.“ Die Forscher fordern
mehr Transparenz der Noten-
gebung. „Das statistischeBun-
desamt sollte das durch-
schnittliche Notenniveau ei-
nes Abschlussjahrgangs pro
Abschlussart veröffentlichen.
Diese Daten könnten als
Benchmark dienen.“ sh:z

Gerd
Grözinger

Müller-
Benedict

FLENSBURGWärmemacht fast dieHälf-
te des europäischen Energieverbrauchs
aus. Doch es gibt wenig Wissen darüber,
wie dieserEnergiezweig vonKohlenstoff-
emissionen befreit werden könnte. Eine
RollespielendabeiDatenüberdiegeogra-
fische Verteilung des Wärmebedarfs.
Denn an ihnen kann man erkennen, ob
Fernwärme in einer Region machbar ist
undworaus sie erzeugt werden kann. Die
Europa-Universität ist seit 2016 Partner
in einem EU-Projekt, das Lösungen für
die künftige Wärmeversorgung sucht. In
der Abteilung Energie- und Umweltma-
nagement wird unter der Leitung von
Prof. Bernd Möller zusammen mit Part-
nern andenUniversitäten inAalborg,Dä-
nemark, und Halmstad, Schweden, der
Pan-Europäische Thermische Atlas (Pe-
ta) entwickelt, dessen Version 4 nun vor-
liegt. Das Modell liefert denWärme- und
Kältebedarf, mögliche Versorgungsgebie-
te, dieKostenvonVersorgungsinfrastruk-
turunddasPotenzialnutzbarerAbwärme
sowie vorhandener regenerativer Energi-
en wie Geothermie, Biomasse und Solar-
thermie. Das Ziel ist es, energiepolitische
Aussagen auf regionaler, nationaler und
europäischerEbeneklarer formulierenzu
können. sh:z

Funze ln & Leuchten

Französisch in progress

Flensburg

Deutsch-dänische Einbahnstraße

Thriller für die
Ohren für künftige
Studenten

Immer bessere Noten an Hochschulen Europäischer
Wärmeatlas

made in Flensburg
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